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Antonioll: steht 1r die PEre sSCcC1NECS5 (Ordens e1n, hält demselbhen 1 SC1N 67

jetzıgen (zestalt Vergangenheit VOTr und rmahnt hn au dem Gebiete
der Wissenschaft 5801 Pädagogik dıe Lorbeeren, die ıhn. einst eschmückt,
nmıcht anderen: Orden Jassen, »quando male interpretando ıl codice della. santa

‚Regola licenziavono questo lor privilegio ad T1 nugvamente venutı,Benedettini. SCOMPAT VEr dAalla. faccia della erra, ‚4 pPIu oltre S1 enobbe 1a
10ro ipfuenza; on alg MAanca) c PETSECUZIONL - 0(1 traversie :credo, Da eR

devono I9 loro duratura existenza leens! q ] tenaCce dell’ insegnamento,
ı1€ ı oltre Alpı, che SCMPTE »gelosamente mantennero nel chiostre siffatta
äastıtuzione« 1838) » Peccato chequesta antıyeggenza det Santo Patriarca non

trasfusa tuttı SUO1 poster1 massıme nNneı reggitori di monasteri,mMa piul-modo, SOMNLOıTOStTO y e divenuta retogg10 dı altrı claustrali he adoperandola '
anche al K107N0 d’ogg DST camp10n1 chlesa del pontificato « 197) ollte
Gott, iaßder Benediktinerorden en großenZiele VOT Augen bewahrte !
Aber, um Chıe anderen Orden R+echt AA verstehen, muß Man bemerken* > A plurima SAantentus est a siıngula SETNISUS«.

Mögedas schöne Buch Antoniollis. italienischenVolke rechtviele
J.,eser Ainden!

% Dr Bliemetzried

Sanders, Leon, B., Etudes Sur saint Jerome
Parıs, Vietor Lecofire 1903 Gr. 80 VI + 396

Eın zeıtgemäßes Buch, das dıe Theorie des hl Hieronymus. mıt WISSCH-
<schaftlicher Kritik. herantrıt Sanders der den Grad eines Lizentiaten. der

„ {Theologie vo der Universität' J1.öwen erworben, behandelt 11 Jesonderen die
Lehre des hl Hieronymus ber cdıe Inspiratio Schrift nd di Auktoritä
der deuterokanonischen Bücher un: über den Unterschied zwische: piskopat

und Presbyterat. Die etztere Frage, worüber \'A8) 290 Al nenn
Sanders eine »question. EpINEUSE«. 3Cette question est difficile ”NOn C: ement.

QUu1 regarde, les ecrits de St Je&rome, InNnals enCcCore elle-mä&me Nac
Sanders, ME1IN€ES Erachtens gul und richtig, den Gedanken des Hieronymus:
darüber ZUr Darstellung gebracht, zıieht Schlüsse: un dapolemisier
:auch 329 SCH Dr. Funk, der Hieronymus’ Zeugni1s ber die eqétéliung de

“Episkopats:W  en alschen Schlusses AUs dem alten ‚Sprachgebrauche«. ab
gelehnt, Dr Recht be alten, CINC Art Entgleisung U
der ahn wissenschaftliche: AÄ bi rfte be Hieronymus stattgefunden haben
Nach dem mentar des Sanders,den Gedanken
derselbenricht eS EvEque&es primitifs ent ’ordenner devaient.

_ ‚gouverner bsolument les Eques © ul ment
faisaient COMM mMaıssans que T’un füt plus’ grand, QqueE rSqu
des rivalit&s.s‘upgi\rent, Elut,afın d’&viterles res ale

des Zveques pour V’etablir superieur des autres; _ Iu %,  CI fie le sSOo1
SO eglise, -SO1N UUl incombait JUSQU’alors. tous en Comm 300)

‚.diese Aufiassun des Text von. Titus-durch Hieronymus richtig? Wen
bestellten »présfiyyt}éti « CPISCODUS&« das »gouvernement« hatte - oher folg
denn, daß dieselben uüuch dieOrdinationsgewalt, yle194 V’o 1 <« weic
der Apostel. Paulus dem Presbyter 1Cusfür.Kreta übertragen, esaßen » Der Tex

'Litus fordert dies nıcht; somıiıt. ware die jahende Annahme des-hl. I_-—Iic;rbnymü- »falscher Schluß«.
Sanders _ schließt ‚Darstellung . miıt d hne Bemer!

330) "Felle est Ia.doctrine de St Jeröme ques qUı
ReEpond-eile 1a realite de Vhistoire? Nous ‚' douton Das $ Vvo
Bedeutung. Kınst hat das Zeugnis des hl. Hierony über sen Punk Gewich

‘ gehabt, Als ZUr Zeıit des großen abendländischen Schismas Fragen den
W
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rsprung der kırchlichen (Gewalt wıeder erwachten, wurden uch dıe Ansprüche
des hl Hıeronymus herangezogen (vgl Heinrichs VO Langenstein DIS conc1ılı:
b  „ Joh,. Gers., 2y .ntwerplae 1700, 827.)

Ich stehe nicht a das uch Sanders bestens empfehlen.
Dr Blımetzrieder.

7 Dom Legeay, (Abbage de 5 Maur) Le ymbolisme
/ ans Ecriture.

N  OoOms et fıgures de Notre--Seigneur, Parıs. Retaux XAV1I—255 129

Der Verfasser bespricht SC10UECIN Buche verschiedene Sınnbilder und
Namen, deren sich die hl Schrilft bedient, wenn S16 dıe Person des Heilands
nıcht direkt DeNnNnNen will, sondern VOo Jesus Kristus DUr gürlıch, 1Iso Bılde-

oder Symbole' spricht. In sıeben Kapiteln- iinden WIT Christus als Herrn, al
Abbild Goites, als Fürst un:!Oberhaupt, a|s Keiter,aıs Lamm. bezeichnet nd
miıt den. Vorbildern Christi: Aaron un am ein géhén d abgehandelt. Es ıst nıcht

leugnen, daß das Werk mit unsäglichem Fleiße zusammengestellt ist ; gibt
vielleicht keinen einzigen ext der Schrift und den Kırchenvätern,
der C1Le oder der andere der ben angeführten Ausdrücke vorkäme, der. [0)18%
Verfasser' übersehen nd nicht angeführt worden cr uch sınd die Meinungenund Er] äuterun gen  SVRTEderKirchenväter zume!lst. wörtlich angeführt, meisten ohl
der hl. . Cyrill”von Alexandrien, der von der ersten Seite angefangen fast ohne
Unterlaß das Wort führt. Eine Folge davon IST, daß VOIl den 255 Seiten de:
Buches ohlmehr als ZWEEI Dritteile atıf Zitate entfallen nd demgemäß der
Verbrauch VO  - Anführungszeichen der Gebrauch durchschossener Lettern
CIn Sanz ungewöhnlıcher 1st ıe CISCNEC subjektive Ansichtdes Verfassers T1
dabei vollkommen den Hintergrund, daß schwer fällt, sıch. über dieselbe
eine Meinung A machen. Wır können daher ur uUunsere Anerkennung über den

Willen des V*érfasser__s WIeE nıicht minder berden bereits betonten echten
Bienenfleiß beim Sammeln des reichhaltigen Materiales aussprechen, glauben aber,
daß 306l eitwas übersichtlichere Dgrstgl}ung_ und Äprak;ischg‚g-e„ Verteilung und

‘Anordnung des massenhaft aufgehäuften. Stoffes, Seıne Sichtung nd selbst
ständige Kritik dem Werke Nur on Nutzen ‚sern könnte WIT, auch die
bekannten kurzenRe P ulationen‘ am Ende oder ; Beginn eines jeden Kapitels,

wıe S16 „ andere 1nsbes nders fran  ische utoren in iıhren Schriften‚anzubringen
belieber ungern VerTMmMISSEN.

Raigern, Dr.  PAAR

Pl Leclercq:L’Afrique chretienne.
Paris, Lecoffre 1904. Bde der > Bibliotheque de V’enseignement de Yhistoiwe

eccl&siastique K,

In ZWeEI Bänden behandelt der. Verfasser a.  es; W as aus sicheren Quellen
der verläßlicher Kombinationen ber die Schicksale des Christentums1 Afrika

‚innerhalb des Zeitraums von fünfhundert Jahren 180—700) bekannt ist;
Der Verfasser enNutztezahlreiche und verschıedeneQuellen Nebst den an

und ur  &. siıch schon hinreichend gewichtigen  NN und umfangreichen literarischen
Dokumenten man denke ur die Schriften Tertullians, des hl Cyprian, des

Augustin eic verwertet uch die epigraphischen und monumentalen
Dokumente, deren gewissenhafte Benützung: Hauptmitarbeiter des »Diction-

für christliche Archäologie« .selbstverständlich nicht schwer fallen konnte.
Der Anhang, welcher. den ersten and abschließt, bildetallein eine vollkommene

Während der_ Einführung das Studium der christlichen Inschriften Afrikas.
er Band bis ZU Schlusse des. dritten Jahrhundertes reicht, behandelt der
zweıteBand hauptsächlich das „ebDen und Wirken des ugustin.
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